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Weinmann: Mobilitätsplanung der Landesregierung an Hochschulen voller
Absurditäten

Der wissenschaftspolitische Sprecher der FDP/DVP Fraktion, Nico Weinmann, nimmt die Antwort des
Verkehrsministers Winfried Hermann auf einen Antrag der FDP/DVP Fraktion zum Thema
Parkraumbewirtschaftung an Hochschulen des Landes (Ds. 16/4836) und die kürzlich in Stuttgart durch
die Wissenschaftsministerin Theresia Bauer präsentierten Planungen für emissionsfreie Mobilität an den
Hochschulen des Landes zum Anlass, um an den „höchst widersprüchlichen und alltagsfernen
Vorstellungen vom Alltagsleben an Hochschulen“ scharfe Kritik zu üben.

„Die Landesregierung weiß offensichtlich wieder einmal nicht, was sie will“, so Weinmann. „Bestes
Beispiel ist die Universität Hohenheim. Zur höchst mangelhaften Anbindung mit Öffentlichen
Verkehrsmitteln fiel der Landesregierung nichts Besseres ein, als bei Auto-Parkplätzen abzukassieren.
Mit mehr Fahrradabstellplätzen nun das Mobilitätsverhalten der Studierenden und Beschäftigten ändern
zu wollen, passt zur grünen Erziehungslinie. Dies nun allerdings bei der Präsentation von Ideen als
besonders fortschrittlich darzustellen, ist blanker Hohn. Erst schafft man mangels Alternative
Autoverkehr, dann kassiert man diesen ab.

Die Landesregierung gab als Ziel aus, die Studierendenzahlen massiv bis zur Hälfte eines Jahrgangs zu
erhöhen. Dieser ideologischen Vorgabe folgt die Mobilitätsplanung jedoch nicht, wenn Parkraum nur um
18% erhöht werden soll. Sogar das Verkehrsministerium muss zugeben, dass eine Folgenabschätzung in
Hohenheim schlicht nicht stattfand. Das ist nicht nachhaltig, sondern kurzsichtig. Dass die Mittel aus der
Parkraumbewirtschaftung dazu dienen sollen, Parkraum überflüssig zu machen überflüssig zu machen,
statt diese den Hochschulen und den Studierenden zu Gute kommen zu lassen, ist krönendes Beispiel für
die Absurdität der gut gepflegten Autofeindschaft von grüner Seite.“


